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9îndj müttblidjcn CliteUen mitgeteilt non Sore Dîtppntann.

(©djlufi.)

SB i e I; b e h e ç u it g.

„fDîait erjâïjlte fid; iit St., baff e§ ÜBauerit gebe, bic eiuanber
bie ibiiîje töten tonnten, of; ne irgenb ctroaS mad;en ju muffen."

3jm ntteu §au§ „gur §offuuiig" in Stein nut 9tl;eiit mar früher
ein Dîojfftall, in beut baS Spferb eiueS ©ierargtcS untergebracht mar.
©er Äitedjt, ber c§ beforgte, mol;nie birct't oben briiber. 3jebe 3tad)t
um bic gleiche ,3eit fing baS ©ier an 31t fdjlageit unb 511 roieljerit unb

feucljte fdjred'lid;. Stöcnit bann ber ötnedjt tarn, faitb er es fdjmeifp
triefenb unb gitternb »or 2(ngft.

bJcait bradfte nun ba§ Sßferb in beit Sonncnftalt (©aftfjauS gur
Sonne), too eS jebc 9tad;t gang rutjig blieb unb fdjtafen tonnte. 3,n
anberu Statt aber ftedtc man in beit Spfoften, ber ber ©i'irc am nädjfteu

mar, ein fdjarfeS -Keffer, fo, bafj bie Sdjitcibc gegen bie Stire gerichtet

mar. äSnhrfdjcinlid; t)at fid) bie bofe Sperfoit gefdjnitteit brait, beim

nadjfjer blieb baS Silier bie gange Diadjt buret; immer rutjig.
©ie grau, bic mir ba§ ergäfjtte, fagte mir, e§ netjnte fie nur

mttnber, mer biefc böfe Sperfou motjt gcmefcit fei; beitn fie glaube nidjt
an beit leibhaftigen Scufel.
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Volkskundliches vom Untersee. Von Lore Rippmann. — Uos eiv-o^nos
ck'àoimlms. Uur — Die Maus als Heilmittel. Von R. F. Kaind l.
— Gähnen und Niesen. Von G. Wyß. — Kiltgang. — Mittfastenlieder. —

I>o»mmlo!j — Llu-oniguo. - Kleine Chronik. - Bücheranzeigen.

Oolkskttttdliches von, Nntevsee.
Nach mündliche» Quellen mitgeteilt von Lore Rippmann

(Schluß.)

Vieh behc x u n g.

„Man erzählte sich in St., daß es Bauern gebe, die einander
die Kühe töten könnten, ohne irgend etwas machen zn müssen."

Im alten Haus „zur Hoffnung" in Stein am Rhein war früher
ein Noßstall, in dem das Pferd eines Tierarztes untergebracht war.
Der Knecht, der es besorgte, wohnte direkt oben drüber. Jede Nacht
um die gleiche Zeit fing das Tier an zu schlagen und zu wiehern und

keuchte schrecklich. Wenn dann der Knecht kam, fand er es schweißtriefend

und zitternd vor Angst.
Man brachte nun das Pferd in den Sonnenstall (Gasthaus zur

Sonne), ivo es jede Nacht ganz ruhig blieb und schlafen konnte. Im
andern Stall aber steckte man in den Pfosten, der der Türe am nächste»

war, ein scharfes Blesser, so, daß die Schneide gegen die Türe gerichtet

war. Wahrscheinlich hat sich die böse Person geschnitten dran, denn

nachher blieb das Tier die ganze Nacht durch immer ruhig.
Die Frau, die mir das erzählte, sagte mir, es nehme sie nur

wunder, wer diese böse Person wohl gewesen sei; denn sie glaube nicht

an den leibhaftigen Teufel.



— 18 —

©er (Staube, bafe mau bad Siel) gegen 93ef)eyung fdulgen fanu,
meint man an bic Stalltiire Sidjetu, âïçte, Seite, Sägen unb anbcve

fdjneibenbe ^nftrumente legt, ift roeit oerbreitet. Sgl. baju Söuttfe,
SDeutfdtjer Solfdabergtaube 2 434 f. § 682 ff., Sicbredjt, 3ur 3Sotfä=

ïunbe 315 9îr. 37, 311 9k. 3, Äu$n, Sftârï. Sagen 379 9k. 34,
ïôppen, -Ukfuren 97, fiaiftner, Diätfei ber Spfjinp 108. 2lud) Saaten
fdjüfjt mau bnrd) Ijiitgetoorfene Seite unb Diäget, ogt. Siebredjt,
(Seroafiud oon Sitburg S. 100, Sîcger, (Sermanifdje Sîgtfjotogie
(1891), 215. (Segen ben ©ämoit bed Sößirbelroinbcd fd)ü(t man fid)
buret) bad SGßerfen eined Skfferd. Sgl. Sd)io. $b. 7, 189; 5, 1001.

§. integer, (Serm. 9Jtgtl;. 137. 215. (Srinun, ©eutfdje DJii;tl;o=

togie 3, 453 9k. 554, 8 ai ft iter, Diätfet ber Spfjiitg 109, 2JÎ a n n »

fj a r b t, 9Batb= unb Çetbïutte 2, 85; über eutfpredjenbe frangöfifrfje
unb engtifdje Sräudje 91113. f. beutfdjed 9t t ter t. 11, 153.

#

SSBeiin man eine fdjmarje (Scifj im Stalte tjat, fo fattu man einem

im Statt uidjtd ,,3'lab merdfc" 51t teibc tun).

SBcntt einem eine fctjtoarje Ha(te jutäuft, barf man fie ja uidjt
roieber roegjagen, fonft fommt Itngtiict inS |jaud. Söeitn mau fie aber

behält, bringt fie (Stücf.

Sgl. SButtïe 127 § 173. 200 § 271.

S 011 n t a g § a r b e i t.

,,9J?ciu (Srofjoater mar ein fïeifjiger Sauer unb an einem Sonn»

tag fiet if)m ein, feine SBiefe 311 mäfjeit. Haunt tat er ben erften

Streid;, ftanb ein fteined ültänntein cor itjm unb oerbot itjm, am

Sonntag 31t arbeiten, ©er 93auer aber autioortete gornig: „©11 dfjaibe

Ouabratdjatb, menu be nib 'd SDÎul 311c lofdjt, fdjto ber b'Senfe um
be (Srinb urne." ^nbeut er bad fagte, 30g er mit feiner Senfe auf
beit Heilten 9Jîaun aud, tourbe aber ptötjtid) iit ber angenommenen
Stellung fteif unb muffte bariit oertjarren oon tnorgend 7 Uf)r bid
abenbd 7 Itfjr juin (Sefpöttc alter Sorbeigefjcnbeit."

(S ef pen ft im H toft er St. (55 e 0 r g e it.

©ie atte grau S. and Stein eqätjlte mir: „DJÎir märe ed redjt

,uitgprlid)' im Htoftcr (St. (Seorgeu) 31t rootjnen; ed fei bort brin gar
înandjerlei oorgelomnien. Hind 1720 mar ber punier Ufteri and

3tiridj mit feinem Soljue atd 9(mtmauit auf bent Htofter. 3tjre 9)tagb

tjatte atd Hammer ein dimmer inné, bn3 fief) über bem tpfaffengang
befiubet. 9îadj ber erften bort oerbradjten 9îadjt tant fie fdjiteerocijj oor
audgeftanbenein Scfjrecfen fjeruitter unb erjagte mit 3*itevnf fikdj»
tertidjer 9ärm fie nadjtd um 12 Utjr and bcin Sdjtaf aufgeroccft tjättc.
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Der Glaube, daß mau das Vieh gegen Behexung schützen kaun,
wenn mau an die Stalltüre Sicheln, Arte, Beile, Sägen und andere

schneidende Instrumente legt, ist weit verbreitet. Vgl. dazu Wnttke,
Deutscher Volksabcrglaube ^ 434 f. 8 682 sf., Lie brecht, Zur Volkskunde

315 Nr. 37, 311 Nr. 3, Kuh», Mark. Sagen 379 Nr. 34,
Toppen, Masuren 97, Laistncr, Rätsel der Sphinx 108. Auch Saaten
schützt man durch hingeworfene Beile und Nägel, vgl. Lieb recht,
Gervasius von Tilbury S. 100, Meyer, Germanische Mythologie
(1891), 215. Gegen den Dämon des Wirbelwindes schützt man sich

durch das Werfen eines Messers. Vgl. Schw. Id. 7, 189; 5, 1001.
E. H. Meyer, Germ. Myth. 137. 215. Grimm, Deutsche Mythologie

3, 453 Nr. 554, Laistncr, Rätsel der Sphinx 109, Mann-
hardt, Wald- und Feldknlte 2, 85; über entsprechende französische
und englische Bräuche Anz. f. deutsches Altert. II, 153.

»

Wenn man eine schwarze Geiß im Stalle hat, so kann man einem

im Stall nichts „z'lad werchc" (— zu leide tun).

Wenn einem eine schwarze Katze zuläuft, darf man sie ja nicht
wieder wegjagen, sonst kommt Unglück ins Hans. Wenn man sie aber

behält, bringt sie Glück.

Vgl. Wnttke 127 § 173. 200 8 271.

S o n nta g s a r beit.

„Mein Großvater war ein fleißiger Bauer und an einem Sonntag

fiel ihm ein, seine Wiese zn mähen. Kaum tat er den ersten

Streich, stand ein kleines Männlein vor ihm und verbot ihm, am

Sonntag zu arbeiten. Der Bauer aber antwortete zornig i „Du chaibe

Qnadratchalb, wenn de nid 's Mul zne loscht, schlo der d'Sense um
de Grind nine." Indem er das sagte, zog er mit seiner Sense auf
den kleinen Mann ans, wurde aber plötzlich in der angenommenen

Stellung steif und mußte darin verharren von morgens 7 Uhr bis
abends 7 Uhr zum Gespötte aller Vorbeigehenden."

Gespenst im Kloster St. Georgen.
Die alte Frau S. ans Stein erzählte mir: „Mir wäre es recht

,unghürlich^ im Kloster (St. Georgen) zn wohnen; es sei dort drin gar
mancherlei vorgekommen. Ums Jahr 1720 war der Junker Usteri ans

Zürich mit seinem Sohne als Amtmann ans dem Kloster. Ihre Magd
hatte als Kammer ein Zimmer inne, das sich über dem Pfaffengang
befindet. Nach der ersten dort verbrachten Nacht kam sie schneeweiß vor
ausgestandenem Schrecken herunter und erzählte mit Zittern, wie
fürchterlicher Lärm sie nachts um 12 Uhr ans dem Schlaf aufgeweckt hätte.



gortnmfjreub fei im Dtiutme über iï)v papier jevïnittevt mtb grofje
Raufen bacon Ijerumgeroorfeit roorbeu.

©er Slmtmann Iad)te bic ïOiagb au§, fagte aber ju feinem
©otjiie, er möge bic folgenbe üftadjt in jener Kammer fdjtafen ; benn bie

©adjc fdjieit if;m bod) itidjt ganj geheuer, ©er junge Itfteri italjm jitr
©ictjerfjcit nod) feinen grojjeit ,f)unb mit. 3|n ^er 9tad)t erroadjte and)

er ptöjdid) an unljeimlidjem 8arm. SOîntig jünbete er ein Sidjt an;
aber ïaunt brannte eë, fo mnrbc eë roieber auëgetofd)t. ©aë rcieber»

[jottc fid) ein paar 9)£al, biê auf einmal ein aubereë Sid)t tjafiig im

3immer berumftog. ©er ^)iinb fprang ooll Siitgft auf ba§ 33ett feiueë

Gerrit unb bndte fid) fdpcifjtriefenb. in bie ©de. Unb ganj gteid^ mie
bie SÛÎagb in ber uorigeit 9iad)t, fo prte ber junge Ufteri jetjt and) baë

unljeimticlje Kniftern mit Rapier unb ein ©epotter, roie menu bide

23i'tdjer ^erumgeroorfeit îoerben. 23ott nun an rourbe biefeë Limmer nie

mefjr atë ©djtaffammer gebraust.
®ie Sekretin ÏÏReier, bie fpäter im Ktofter ©dritte gab, fdjlief in

ber ïïiâtje biefeë Limmers. ©ie ^örte audj jcbe SRadjt ben Särnt ; aber
eë ftörtc fie nid)t; fie fürchtete fid) eben nid)t."

Les cigognes d'Avenches.

Les Suisses ont remarqué que la petite ville d'Avenches, près de Fri-
bourg, est la seule localité de langue française où il y ait des cigognes. Et
voici l'explication qu'ils donnent.

La cigogne ne comprend que l'allemand, et ne va que dans les villes
où l'on parle cette langue. Or les habitants d'Avenches parlaient autrefois
allemand et se sont francisés peu à peu : mais les cigognes ne se sont pas
aperçues qu'ils avaient changé do langage. A. Danzat.

(Revue des Traditions populaires 27e Année, p. 43.)

Umgefefjrt bei .fpebel „$er ©tord)" :

9?ei lofet, roie»n=cr melfdje ctja!
93erftoï)t nie=n=att ne SBörtli bra?

SBaS pepperfcb? SJÎer oerftöbu bi nit
@d)ioe$ bâtit, menu bc rebe roitt.

@ang, pol ein '§ Sïecfe ©bafperli!
@r i'fd) c SHung im SBetfdjIanb gfi ;

©r I)at cntol go 93ioi§ gfdpncrft.

28er meiji, oerftopt er ©blip unb ©btap.
SHebaftion.

Fortwährend sei im Raume über ihr Papier zerknittert nnd große

Hansen davon herumgeworfen worden.
Der Amtmann lachte die Magd ans, sagte aber zu seinem

Sohne, er möge die folgende Nacht in jener Kammer schlafen; denn die

Sache schien ihm doch nicht ganz gehener. Der junge Usteri nahm zur
Sicherheit noch seinen großen Hund mit. In der Nacht erwachte auch

er plötzlich an unheimlichem Lärm. Mutig zündete er ein Licht an;
aber kaum brannte es, so wurde es wieder ausgelöscht. Das wiederholte

sich ein paar Mal, bis auf einmal ein anderes Licht hastig im

Zimmer herumflog. Der Hund sprang voll Angst ans das Bett seines

Herrn und duckte sich schweißtriefend, in die Ecke. Und ganz gleich wie
die Magd in der vorigen Nacht, so hörte der junge Usteri jetzt auch das

unheimliche Knistern mit Papier nnd ein Gepolter, wie wenn dicke

Bücher herumgeworfen werden. Von nun an wnrde dieses Zimmer nie

mehr als Schlafkammer gebraucht.
Die Lehrerin Meier, die später im Kloster Schule gab, schlief in

der Nähe dieses Zimmers. Sie hörte auch jede Nacht den Lärm; aber
es störte sie nicht; sie fürchtete sich eben nicht."

I_es cigognes ct'Avoncbos.

llos 8»issos ont reinni'spw gno In petite ville N'^.venelles, pros Ne Ill'i-
llvnrx, ost In souls loonllto No InnAuo krnntzniso on il ^ nit Nos oiZvAnos. lilt
voioi I'oxpllontion gn'ils Nonnont.

i.n ol^o^us no ooinprenN gno I'nlleinnnN, ot no vn guo Nnns los villes
on l'un pnrle ootte lnnAne. Or les llnllitnnts N'^vonelles pnrlniont nutrolois
nlloinnnil et so suut srnnoisos pou n pen: innls les oixoAnes no so sont pns
nper^ues gn'ils nvniont elinnKo No InnAnxo. .V.

sNeone à lk'iallitwn» populaire« 27« ^.nnoe, p. N3.)

Ilmgekehrt bei Hebel „Der Storch":
Nei loset, wic-n-er welsche chn!
Verstoht me-n-au ne Wörtli dra?

Was peppersch? Mer verstöhn di nit!
Schwetz dntli, wenn dc rede witt.

Gang, hol ein 's Becke Chasperli!
Er isch e Rung im Welschland gsi;
Er hat cmol go Vivis gschmcckt.

Wer weiß, verstoht er Chlip und Chlap.
Redaktion.
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